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Vertrauensschutz bei 
falscher Auskunft?

Cornel Wehrli, 
Wehrli Partner 
Rechtsanwälte, 
Frick

Frage: Wegen eines Verkehrs- 
delikts habe ich einen Strafbefehl 
erhalten. Gleichentags erhielt  
ich auch eine Aufforderung des 
Strassenverkehrsamtes, mich zum 
Vorfall zu äussern. Nachdem mir 
der Staatsanwalt gesagt hat, dass 
ich keinen Führerausweisentzug 
fürchten muss, habe ich dem Stras-
senverkehrsamt nicht zurückge-
schrieben. Nun habe ich eine Ver-
fügung erhalten, mit der mir der 
Ausweis für einen Monat entzogen 
wird. Meines Erachtens verstösst 
es gegen den Vertrauensschutz, 
wenn mir die eine Behörde eine 
Zusicherung abgibt und die andere 
Behörde entgegengesetzt handelt. 
Lohnt sich eine Beschwerde?

Antwort: Nein. Die Bundesverfas-
sung verleiht dem Bürger zwar ei-
nen Anspruch darauf, von den staat-
lichen Organen ohne Willkür und 
nach Treu und Glauben behandelt 
zu werden. Darunter fällt auch das 
Recht auf Vertrauensschutz. Dieser 
verleiht dem Privaten unter ande-
rem einen Anspruch auf Schutz  
seines berechtigten Vertrauens in 
behördliche Auskünfte. Der Ver-
trauensschutz setzt allerdings vor-
aus, dass sich die Behörde zu einem 
ganz konkreten Fall äussert und 
nicht nur eine allgemeine Auskunft 
erteilt. Weiter ist vorausgesetzt, 
dass der Ratsuchende nach Treu und 
Glauben annehmen durfte, die Be-
hörde sei zur Erteilung der Auskunft 
zuständig. In Ihrem Fall wurden Sie 
noch vor Rechtskraft des Strafbe-
fehls vom Strassenverkehrsamt 
schriftlich darauf hingewiesen, dass 
Sie allenfalls mit einer Administra-
tivmassnahme (Verwarnung oder 
Führerausweisentzug) rechnen 
müssen. Damit musste Ihnen klar 
sein, dass nicht der Staatsanwalt 
sondern das Strassenverkehrsamt 
über den Führerausweisentzug ent-
scheidet. Die Auskunft des Staats-
anwalts als Vertreter der Strafver-
folgungsbehörde nützt Ihnen 
deshalb nichts. Eine Beschwerde  
hat unter diesen Voraussetzungen 
keine Aussicht auf Erfolg.

Haben Sie eine juristische Frage? 
Unsere Rechtsexperten sind 
jeden Mittwoch zwischen 13 und
14 Uhr unter der Telefonnummer
062 871 75 75 für Sie da. 
Sie können Ihre Frage auch mailen 
an nfzratgeber@wehrlipartner.ch

Treffen von Schule und Wirtschaft
60 Lehrberufe wurden an der Berufsmesse präsentiert

An der Berufsmesse «Schule 
trifft Wirtschaft» präsentierten 
rund 90 regionale Lehrbetriebe 
gegen 60 Lehrberufe. Organi-
siert wurde der Anlass durch 
die Gewerbevereine des 
Unteren Fricktals in Zusammen-
arbeit mit den Schulleitungen.

Janine Tschopp

RHEINFELDEN. Gegen 500 Acht- 
klässlerinnen und Achtklässler aus 
Rheinfelden und Möhlin kamen am 
vergangenen Freitag in die Schul-
anlage Engerfeld, um die Berufs-
messe «Schule trifft Wirtschaft» zu 
besuchen. Mittels eines vorbereiteten 
Fragebogens fanden sie im Gespräch 
mit den regionalen Lehrbetrieben 
mehr über verschiedene Berufe her-
aus. Meistens waren ihre Ansprech-
partner an den einzelnen Ständen 
selber Lernende. So tauschten sich 
junge Menschen auf Augenhöhe aus, 
und die Schüler und Schülerinnen 
konnten sich ein Bild von ihrem zu-
künftigen Berufsalltag machen.

Am Samstag stand die Berufs-
messe allen Oberstufen-Schülerinnen 
und -Schülern der Schulen in Rhein-
felden und Möhlin offen. Zusammen 
mit ihren Eltern konnten sie frei zir-
kulieren und sich an den Ständen über 
verschiedene Berufe informieren.

60 Berufe, 90 Firmen
«Schule trifft Wirtschaft» wurde heuer 
erstmals durch alle Gewerbevereine 
im Unteren Fricktal organisiert. Dies 
in Zusammenarbeit mit den Schul-
leitungen sowie mit «ask! – Beratungs-
dienste für Ausbildung und Beruf». 

«Es ist eine Berufs- und keine  
Firmenpräsentation. Die Firmen sind 
auch wichtig, aber in erster Linie geht 
es um den Beruf», stellte OK-Präsi-
dent Alfons P. Kaufmann klar. So wa-
ren es teilweise verschiedene regio-
nale Firmen, welche gemeinsam 
einen Stand betrieben, um dort ihren 
Lehrberuf, respektive ihre Lehrberu-
fe vorzustellen. «So ist auch der Auf-
wand überschaubar», erklärte Opti-
ker Marco Veronesi aus Rheinfelden 
am Samstagmittag gegenüber der 
NFZ. Er betreute den Stand zusam-
men mit Marco Wyss von «Optik  
Meyer» aus Möhlin. Die Art und  

Weise, wie die Berufsmesse organi-
siert wurde, fand Veronesi gut. Gene-
rell sei es wichtig, in den Berufs- 
nachwuchs zu investieren. Apothe-
kerin Katrin Ellgehausen Forrer war 
am Samstagmittag auch zufrieden: 
«Es kamen heute viele interessierte 
Schülerinnen und Schüler vorbei. 
Teilweise ergeben sich sogar Schnup-
perlehren aus den Besuchen. Auch 
den Austausch mit dem anderen Ge-
werbe fand ich sehr gut.»

Positive Bilanz
Alfons P. Kaufmanns Bilanz am Sams-
tagmittag war in erster Linie positiv: 
«Es war ein voller Erfolg.» Es gebe 
zwar noch einige Anpassungsarbei-
ten. So sei es beispielsweise nicht  
gut gewesen, dass gewisse Firmen 
nur am Freitag erschienen seien. Ein 
grosses Dankeschön richtete Alfons 
P. Kaufmann an die Schulleitungen 
von Rheinfelden und Möhlin und an 
die «ask!»-Vertreter. 

Roger Buser, Bildungsverantwort-
licher beim Gewerbeverein Rheinfel-
den, war nach dem Anlass ebenfalls 
grundsätzlich sehr zufrieden. Er  
lobte unter anderem die Lokalität im 
Engerfeld: «In dieser grossen Halle 
wirkte alles sehr offen und hell.»  
Anita Kym, Präsidentin des Gewerbe-
vereins Möhlin und Umgebung,  
freute sich am Samstagmittag: «Schü-
lerinnen und Schüler, die am Samstag  
mit ihren Eltern noch an die Messe 

kommen, haben wirklich Interesse.» 
Entsprechend fände sie es wichtig, 
dass die Stände auch am zweiten Tag 
noch besetzt wären.

Karin Küng, Schulleiterin in Rhein-
felden, meinte: «Die Schülerinnen und 
Schüler waren heute sehr interes-
siert.» Auch lobte sie die Schülerinnen 
und Schüler des Berufswahljahres und 
der dritten Realklasse, welche sich 
beim Aufstellen, Abräumen und beim 
Apéro engagiert hatten.

Fortsetzung folgt
«Wenn Schule und Wirtschaft sich 
engagieren, ist so etwas möglich», 
lobte Urs Widmer, Geschäftsleiter des 
Aargauischen Gewerbeverbands am 
Freitagnachmittag gegenüber der 

NFZ. Mit dieser Art von Berufsmesse 
werde perfekt aufgezeigt, wie Schule 
und Wirtschaft sich treffen können. 
«Das darf oder soll kopiert werden», 
betonte Urs Widmer.

Alfons P. Kaufmann erklärte, dass 
das OK den Anlass noch vor den Som-
merferien analysieren werde. Nächs-
tes Jahr im Frühling werde die Be-
rufsmesse in ähnlichem Rahmen in 
Möhlin durchgeführt. Der Wallbacher 
Unternehmer, Alfons P. Kaufmann, 
der sich auch bei der kommenden 
Messe nochmals als OK-Präsident  
zur Verfügung stellt, meinte: «Das 
Ziel ist, dass wir dann noch mehr  
Berufe zeigen können. Auch solche, 
die nicht in den Gewerbevereinen  
vertreten sind.»

«Wohlstand ist nicht gottgegeben»
150 Jahre Wirtschaftsverband AIHK

Mehr als 650 Gäste  
aus Wirtschaft und Politik 
sowie von Behörden und 
Organisationen folgten der 
Einladung der Aargauischen 
Industrie- und Handels- 
kammer zu ihrer Jubiläums-
versammlung. Alt-Bundesrat 
Kaspar Villiger hielt  
ein spannendes Referat.

BADEN. Die Jahresversammlung der 
AIHK ist ein Fixpunkt im Kalender 
der Aargauer Wirtschaft. In diesem 
Jahr feiert der Wirtschaftsverband, 
zu dem mehr als 2100 Unternehmen 
gehören, seinen 150. Geburtstag. Seit 
1874 setzt sich die AIHK als Stimme 
der Wirtschaft für die Aargauer  
Unternehmen und für einen erfolg-
reichen Kanton Aargau ein. Neben 
Unternehmerinnen und Unterneh-
mern nahmen diverse Vertreterin-
nen und Vertreter der eidgenössi-

schen Räte, der Regierung, des 
Grossen Rates sowie viele weitere 
Personen aller politischer Couleur 
teil. In ihrer Jubiläumsansprache 
blickte die Präsidentin Marianne 
Wildi zurück auf wichtige Meilenstei-
ne in der 150-jährigen Geschichte. 
Neben der Wiederwahl von Marianne 
Wildi wurden an der Generalver-
sammlung auch 17 Mitglieder wie-

der- sowie 11 Wirtschaftsvertreter 
neu in den Vorstand gewählt. Mit 29 
Mitgliedern – inklusive der Präsiden-
tin – ist das Gremium für die Amts-
periode 2024 bis 2028 breit in der 
Wirtschaft abgestützt. Landammann 
Markus Dieth liess es sich nicht neh-
men, die Geburtstagswünsche der 
Regierung persönlich zu überbrin-
gen. In seinem Grusswort würdigte 
er die AIHK als wertvollen Partner 
des Aargauer Regierungsrates. 

Appell gegen neue  
Leistungsversprechen
Mit dem Jubiläumsreferat von  
Kaspar Villiger stand ein besonde-
rer Höhepunkt auf dem Programm. 
Unter dem Titel «Vergangenheit darf 
man feiern, Zukunft muss man er-
arbeiten» sprach der frühere Vize-
präsident der AIHK darüber, wie 
sein Weg in die Politik geführt habe, 
nachdem er als Unternehmer im 
Verband die Bedeutung der poli- 
tischen Rahmenbedingungen für  

die Wirtschaft erkannt habe. Den 
Schwerpunkt legte Villiger jedoch 
auf den Blick nach vorne. Mit dem 
Zerfall der globalen Sicherheitsord-
nung sprach er von drei sich bilden-
den Werteräumen: ein freiheitlich-
demokratischer, ein autokratisch- 
etatistischer und ein chaotisch-viel-
fältiger mit Elementen beider Seiten 
und unterschiedlichen Mischver-
hältnissen. Hier gehe es darum, sich 
auf minimale, aber hinreichend 
durchsetzbare Regeln des Zusam-
menlebens zu einigen. Dies, da sich 
globale Probleme nur gemeinsam 
lösen liessen. Neben den Problemen, 
welche die Schweiz wenig beein-
flussen könne, sprach Villiger über 
lösbare innenpolitische Heraus- 
forderungen, die durch politische 
Blockaden unlösbar zu werden 
drohten. Als Beispiele nannte er den 
Reformstau, die Polarisierung, der 
schwächelnde Föderalismus und die 
wachsende Skepsis der Wirtschaft 
gegenüber. Ein Reformprogramm 

150 Jahre AIHK wurde in der Trafohalle 
in Baden gefeiert.� Foto: zVg

müsse vier Ziele haben: den Re-
formstau auflösen, die wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen verbes-
sern, die finanzielle Resilienz er- 
halten und die Verteidigungsfähig-
keit des Landes wiederherstellen. 
Villiger sprach auch davon, wie er 
die Entwicklung vom Leistungs- 
zum Anspruchsdenken mit Sorge 
beobachte. Dazu erwähnte er das 
Lancieren von Initiativen mit immer 
neuen Leistungsversprechen, deren 
Finanzierung einfach ausgeblendet 
werde. Dabei sei doch klar, dass für 
jede zusätzliche Leistung jemand die 
Rechnung bezahlen müsse. Wohl-
stand sei nicht gottgegeben, sondern 
müsse immer wieder neu erarbeitet 
werden. (mgt/nfz)

An der Berufsmesse in der Schulanlage Engerfeld wurden rund 60 Lehrberufe präsentiert.

Sie gehören zu den Organisatoren der Berufsmesse in Rheinfelden: Alfons P. 
Kaufmann (links), Karin Küng, Simon Kaufmann, Anita Kym (Präsidentin vom 
Gewerbeverein Möhlin und Umgebung, stellvertretend für die Bildungsverant-
wortliche Claudia Emmenegger), Frank Jonas, Roger Buser, Stephan Willener und 
Christine Gisin. � Fotos: Janine Tschopp


